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Unterdrückte Milbenvermehrung 
als Selektionsmerkmal?
Die unterdrückte Milbenvermehrung wird bereits in manchen Zuchtprogrammen als Selektions-
merkmal verwendet. Eine Studie von Agroscope ZBF hat die Messbarkeit dieses Merkmals 
untersucht. Die Verlässlichkeit der Messungen in den untersuchten Völkern war gering und 
zeigte keine signifikante Korrelation mit dem Varroabefall.
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Die Varroamilbe (Varroa destructor) 
stellt die grösste Bedrohung für 

die Gesundheit der Honigbiene dar. 
Resistente Bienen, die über mehrere 
Jahre ohne Behandlung überleben, 
wurden bereits in verschiedenen 
Populationen auf der Welt beobach-
tet und geben Hoffnung auf eine 
Imkerpraxis, die für die Honigbienen 
schonender ist. Dementsprechend be-
schäftigen sich die Züchter/-innen und 
die Wissenschaft seit der Einschlep-
pung der Milbe mit der Zucht von var-
roaresistenten Honigbienen.1,2 Zusam-
menfassend werden jene Völker, die 
gewisse Resistenzmerkmale zeigen, 

zur Aufzucht von neuen Königinnen 
ausgewählt. Verschiedenste Resistenz-
merkmale wurden bereits untersucht 
und in der Zucht berücksichtigt, bei-
spielsweise die unterdrückte Milben-
vermehrung, auch Suppressed Mite 
Reproduction (SMR) genannt. Ein 
hoher SMR-Wert bedeutet, dass sich 
die Milben in einem Volk schlecht ver-
mehren. Da SMR bereits in der Zucht 
von Honigbienen berücksichtigt wird, 
wobei dieses Merkmal in der Wissen-
schaft weiterhin umstritten ist, wur-
de in dieser Studie der Fokus auf die 
Eigenschaften von SMR in der Zucht 
gelegt.

Was genau geschieht bei 
einer unterdrückten  
Milbenvermehrung?
In der Regel dringt ein adul-
tes Milbenweibchen kurz vor der 
Verdeckelung in die Brutzelle ein 
und fängt nach 70 Stunden an, Eier 
zu legen. Das erste Ei entwickelt 
sich als Männchen, welches dann 
die restlichen Nachkommen (seine 
Schwestern) befruchtet. Danach 
legt die Varroa-Mutter im Abstand 
von 30 Stunden Eier, aus denen 
sich ein Weibchen entwickelt. Die 
ersten weiblichen Nachkommen er-
reichen das adulte Alter, kurz bevor 
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Eine typische 
Milbenfamilie bei 
einer Bienenpup-
pe mit violetten 
Augen. Von links 
nach rechts:  
adultes Männchen, 
Muttermilbe, 
zwei Töchter im 
Deutonymphen-
Stadium und 
eine Tochter im 
Protonymphen-
Stadium.
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die Biene schlüpft. Bei einer Arbei-
terinnenpuppe im Entwicklungssta-
dium mit violetten Augen sieht man 
also oft die Muttermilbe, ein adultes 
Männchen und drei verschieden alte 
Töchter (Foto vorangehende Seite). 
Es wurde beobachtet, dass sich die 
Milben in Völkern mit stark ausge-
prägtem SMR-Verhalten aus drei 
verschiedenen Gründen schlecht 
vermehren:
• Die Muttermilbe legt gar keine Eier 

oder es entstehen nur Männchen 
(Foto rechts).

• Die Eier werden spät gelegt, sodass 
die Nachkommen im Vergleich zur 
Bienenlarve zu jung und dement-
sprechend unreif sind, wenn die 
Biene schlüpft.

• Es ist kein Männchen zur Befruch-
tung vorhanden.

Dadurch haben diese Völker, in der 
Theorie, einen tieferen Milbenbefall 
und sind für die Resistenzzucht von 
speziellem Interesse. Welches Bie-
nenverhalten dazu führt, dass sich 
Milben in gewissen Völkern schlech-
ter vermehren, bleibt jedoch unbe-
kannt. Ein Verhalten der erwachse-
nen Ammenbienen oder bestimmte 
chemische Aussonderungen der Bie-
nenlarven könnten dafür verant-
wortlich sein.

Neues Resistenzmerkmal im Test
Damit ein Resistenzmerkmal wirksam 
in der Zucht eingesetzt werden kann, 
müssen einige Voraussetzungen er-
füllt werden: Das Merkmal muss ein-
fach und zuverlässig zu messen sein, 
damit möglichst viele Züchter/-innen 
es anwenden können. Es sollte eine 
gewisse Erblichkeit zeigen (wird an 
die Nachkommen durch das geneti-
sche Erbgut weitergegeben) und die 
Wirksamkeit gegen die Milben muss 
nachgewiesen werden (der Milben-
befall von selektierten Völkern sollte 
niedriger sein).

In unserer Studie3 haben wir für 
das Resistenzmerkmal SMR folgende 
Punkte überprüft: 
1. Ist die Messung zuverlässig?
2. Besteht ein signifikanter Zusam-

menhang zwischen SMR und dem 
Milbenbefall?

3. Kann das Merkmal allenfalls auch in 
der Drohnenbrut gemessen werden?

Zelle mit einer Muttermilbe (rechts im Bild) und zwei adulten männlichen Nachkommen (links im Bild) nach 
Entfernung der Bienenpuppe. Eine solche Zelle zählt als nicht reproduktiv, da keine fruchtbaren weiblichen 
Nachkommen produziert wurden.
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mit dem Milbenbefall feststellen zu 
können. Zusätzlich verringert die 
bereits erwähnte schlechte Verläss-
lichkeit der SMR-Messung gerade 
bei tieferen Werten die Wahrschein-
lichkeit, signifikante Korrelationen 
mit dem Milbenbefall zu finden.

Schlussfolgernd kann man sagen, 
dass die Untersuchung dieses Resis-
tenzmerkmals sehr zeitaufwendig 
(mehrere Stunden pro Volk) ist. In 
unserer untersuchten Population war 
die Messung nicht wiederholbar und 
zeigte keine Korrelation mit der An-
zahl Milben im Volk. Das könnte auch 
in anderen Populationen der Fall sein 
und SMR könnte dementsprechend 
ein unzuverlässiges Merkmal sein. 
Bevor also ein Zuchtprogramm mit 
Fokus auf SMR geplant wird, sollte 
man zuerst die Zuverlässigkeit der 
Messungen prüfen. 
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signifikanten Zusammenhang zwi-
schen den beiden Messungen (die 
im gleichen Zeitraum und vom glei-
chen Beobachter gemacht wurden): 
Macht man zum gleichen Zeitpunkt 
zwei Messungen am gleichen Volk, 
erhält man also verschiedene Resul-
tate. Es gab auch keinen signifikan-
ten Zusammenhang zwischen den 
Messungen der Arbeiterinnen- und 
Drohnenbrut. Folglich ist diese Mess-
methode nicht präzise genug, um die 
Milbenvermehrung zuverlässig zu er-
mitteln. Dieses Ergebnis wurde be-
reits von einer kürzlich publizierten 
Studie bestätigt.4

SMR-Werte ohne klaren  
Zusammenhang mit 
Varroabefall
Die drei Ermittlungsmethoden des 
Milbenbefalls zeigten eine mittelmäs-
sige Korrelation zueinander. Das zeigt, 
dass die drei Methoden, wenn auch 
gut etabliert, nicht dieselben Ergeb-
nisse liefern und auch unterschiedlich 
stark mit SMR im Zusammenhang ste-
hen können. Hohe SMR-Werte sollten 
idealerweise mit tiefen Befallswerten 
einhergehen. Wir erhielten einige An-
zeichen dafür. Diese sind jedoch nicht 
stark genug, um einen Zusammen-
hang zu bestätigen.

Werte unterdrückter  
Milbenvermehrung  
sind unzuverlässig
Es ist gut möglich, dass ein Zusam-
menhang zwischen SMR und dem 
Milbenbefall existiert, andere äus-
sere Faktoren wie das Wetter, die 
imkerliche Praxis und die Milben- 
Reinvasion jedoch einen grösseren 
Einfluss haben und dadurch den Ef-
fekt des genetischen Erbguts über-
decken. Der Grossteil unserer SMR-
Werte in Arbeiterinnenbrut zeigte, 
dass zwischen 10 und 30 Prozent 
der Zellen nicht-reproduktive Mil-
ben beinhalteten (dies entspricht 
der durchschnittlichen Rate in ande-
ren nicht-resistenten Populationen). 
Keines unserer Völker zeigte extre-
me Werte über 50 %, wie es be-
reits in anderen Studien gemessen 
wurde. Es könnte jedoch sein, dass 
solche hohe Werte nötig sind, um 
überhaupt einen Zusammenhang 

In der Regel wird SMR in der Arbei-
terinnenbrut gemessen, doch eine 
Messung in der Drohnenbrut wäre 
für eine frühzeitige Weiterzucht vor-
teilhaft, da man das Merkmal auf-
grund des höheren Milbenbefalls 
in der Drohnenbrut bereits anfangs 
Saison erfassen könnte. Um die-
se Fragen beantworten zu können, 
haben wir 100 Völker der Dunklen 
Honigbiene (Apis mellifera mellifera) 
während zwei Jahren untersucht. 
Dabei wurde jeweils Ende August 
bei jedem Volk Brut entnommen, 
um den SMR-Wert zu ermitteln. Der 
Milbenbefall wurde mit drei Metho-
den erfasst: natürlicher Milbenfall 
über die ganze Saison auf gitterge-
schützten Unterlagen und der Befall 
der adulten Bienen zum Zeitpunkt 
der Brutentnahme im August mit-
tels Bienenwaschungen mit Seifen-
lösung. Der Befall innerhalb der Brut 
wurde gleichzeitig mit der SMR- 
Messung erhoben.

Aufwendige Messungen
Bei jedem Volk wurden drei SMR-
Messungen durchgeführt; zwei in der 
Arbeiterinnenbrut sowie eine in der 
Drohnenbrut. Bei einer SMR-Messung 
werden Brutzellen vorsichtig geöff-
net. Falls Milben vorhanden sind, wird 
festgestellt wie viele, in welchem Ent-
wicklungsstadium und ob Männchen 
vorhanden sind. Daraus kann man er-
mitteln, ob oder wie erfolgreich sich 
die Muttermilbe bis zum Schlüpfen 
der Biene vermehren kann. Um einen 
verlässlichen Messwert zu erhalten, 
müssen 35 einzelne befallene Zellen 
untersucht werden. Das heisst aber, 
dass dafür Hunderte bis Tausende 
von Zellen geöffnet werden müssen, 
um überhaupt 35 befallene Zellen zu 
finden. Als Ergebnis erhält man einen 
SMR-Wert (Prozentsatz an Zellen, in 
denen sich die Milben aus den auf der 
vorherigen Seite genannten Gründen 
nicht vermehren können).

Wiederholbarkeit  
der Messung
Wäre die Messung zuverlässig, würde 
man bei beiden Messungen aus der 
Arbeiterinnenbrut desselben Volks 
das gleiche Resultat erhalten. Wir 
erhielten jedoch insgesamt keinen 


